
    

    

    

HOHENRAIN � Betriebe mit Ver-
kehrsmilchproduktion wurden
in den letzten zehn Jahren grös-
ser und senkten ihre Kosten.
Trotzdem stagnieren die durch-
schnittlichen Arbeitsverdienste
in diesem Zeitraum. Dies zeigen
die über 1700 Vollkostenrech-
nungen von Milchproduzenten
der letzten zehn Jahre. Die neus-
ten Auswertungen geben nun
Hinweise, wie die aktuellen
Milchpreise sich auf die Wirt-
schaftlichkeit auswirken und wie
die Betriebe ihre Rentabilität be-
einflussen können.

Die Milchpreise  
sind sehr unterschiedlich

Bei den 143 untersuchten
ÖLN-Betrieben mit Industrie-
milchproduktion lag der durch-
schnittliche Milcherlös im Buch-
haltungsjahr 2009 bei Fr. –.61/
kg. Die Spannweite reichte von
Fr. –.50 bis zu Fr. –.76/kg. Die
grössten Unterschiede entste-
hen wegen verschiedenen Lade-
mengen, Inhaltsstoffen, Anteil
Mehrmengen und der unglei-
chen Wettbewerbsfähigkeit der
Milchkäufer. Fehlende Transpa-
renz und Alternativen führen im
Milchmarkt dazu, dass es für
gleiche Angebote grosse Unter-
schiede bei der Bezahlung gibt.
Gut möglich, dass weniger Milch
produziert würde, wenn den
Bauern im Voraus klar wäre, zu

welchem Preis sie die Milch ver-
kaufen werden.

Wachstumsbetriebe
sind gefährdet

Bei den meisten Betrieben mit
60 Rp. Milchpreis resultiert ein
kalkulatorischer Verlust. Das
heisst, für die Betriebsleiterfami-
lie bleibt weniger als Fr. 28.–
Stundenlohn. Einzelnen Betrie-
ben bleibt sogar keine Entschä-
digung für die eigene Arbeit. Die
Betriebe mit den tiefsten Ar-
beitsverdiensten müssten min-
destens 35 Rp. mehr Milchpreis
haben, um Fr. 28.–/h zu verdie-
nen. 

Das Resultat zeigt: Wer seine
Kosten nicht im Griff hat, kann
auch bei höheren Milchpreisen

nicht rentabel produzieren. Die
Betriebe mit der grössten Milch-
menge halten durchschnittlich
53 Kühe. Sie erreichten mit Fr.
12.–/h weniger Arbeitsverdienst
als das Mittel aller untersuchten
Betriebe. Benötigt der Betrieb
dabei familienfremde Arbeits-
kräfte, ist der Verdienst der Fami-
lie meist noch tiefer. Grosse
Milchwirtschaftsbetriebe hätten
das Potenzial, um günstig Milch
zu produzieren. Oft bleiben aber
die Vollkosten über den Erträgen
und führen bei einer Preissen-
kung sehr schnell zu Liquiditäts-
engpässen.

Der einzelne Milchproduzent
hat wenig Einfluss auf den
Milchmarkt. Umso grösser ist
aber sein Einfluss auf die Kosten

und somit auf die Wirtschaft -
lichkeit seines Betriebs. Einige
Betriebe werden bei so tiefen
Milchpreisen die Milchproduk -
tion aus wirtschaftlichen Grün-
den aufgeben müssen. Wer dabei
bleibt, muss vor jeder Investition
prüfen, wie sich die Rentabilität
des Betriebs verändert. 

Die Berechnung und Analyse
der Vollkosten ist eine gute Hilfe
zur Betriebsführung und er-
leichtert strategische Entschei-
de. Die Wirtschaftlichkeit bei 60
Rp. Milchpreis ist bei den meis-
ten Betrieben unbefriedigend.
Der Druck, weiter Kosten zu sen-
ken, stellt eine grosse Herausfor-
derung für die Betriebsleiter dar.

Thomas Haas,  
BBZN Hohenrain

Die Wirtschaftlichkeit
bei 60 Rappen Milchpreis
Milchproduktion / In der heutigen Zeit ist es schwierig, mit Melken Geld zu verdienen.

Die Betriebsleiter sind gefordert, die Kosten weiter zu reduzieren. 
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Viele Betriebe verdienen wenig in der Milchproduktion

Bei diesem tiefen Milchpreis, insbesondere für Industriemilch, ist auch der Fütterung die nötige Beachtung zu schenken, damit die Kosten im Griff ge-
halten werden können. (Bild Hans-Jörg Frey)


